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Anwendung von Goldgründen und Goldlack bei Prunkräumen nicht barba-
risch erscheinen; trotz des metallischen Glanzes ist eine ruhige Wirkung
im gedämpften Licht erreichbar.

Über den bemalten oder unbemalten Wandrahmen bleibt bis zur ähnlich

behandelten,ebenen,glatten oderkassetiertenDeckeeinfriesartigerZwischen-
raum, der der Luft- und Lichtzuführung dient; sein Füllwerk (Ramma) ist
entweder feines Gitterwerk oder reicheres Schnitzwerk, ähnlich dem im

Tempelbau als Flächenschmuck verwendeten.
Wenn aber nirgendsSchmuckauftritt, so bleibt doch einRaumbestand-

teil selbst im ärmsten Haus der Gegenstand künstlerischer Pflege. Es ist das
Tokonoma und daran anstoßend das Chigai-dana, jene Wandnischen, die
nach uralter Sitte für den Ahnenkult und für den wichtigsten Hausrat vor-

behalten bleiben.

An dieser Stelle zeigt sich auch die Vorliebe der Japaner für kostbare
Hölzer; die Täfelungen, der Bodenbelag, die Deckenstützen werden hier
mit besonderer Sorgfalt ausgewählt und zeigen, wie die Wertschätzung
technisch vollkommener und in Färbung und Linienführung reizvoller

Leistungen des Handwerks, sowie die Hochhaltung eigenartigerNatur-
formen in weite Schichten der Bevölkerung gedrungen ist, bei denen in

Europawohlseltenauch nur das geringstederartigeVerständniszu finden
wäre. Durch ähnliche Vorzüge, die von der hingebenden Treue an den
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